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TRIBÜNE: Sportverletzungen

„Jetzt erst recht“, so lautet die 
Devise des 19-jährigen Filmore 
Beck während seiner noch bis zum 
April andauernden Rekonvales-
zenz. Drei Tage vor Weihnachten 
war es, als es beim U20-Natio-
nalmannschaftslehrgang krach-
te. Diagnose: Mittelfußbruch und 
Bänderriss. Ein „schönes“ Weih-
nachtsgeschenk für den gebürti-
gen Frankfurter, der seit zwei Jah-
ren für das ProB- und das BBL-Team 
der Mainstädter au� äuft. Von der 
einen auf die andere Sekunde aus 
seinem gewohnten Umfeld ge-
rissen. Der übliche Tagesrhytmus 
unterbrochen. Ein ungewohntes 
Terrain, das neben dem Frankfur-
ter auch der 26-jährige Sebastian 
Barth betreten musste. „Das schlim-
me ist diese Ungewissheit“, so der 
älteste der drei „Barth-Söhne“, 
der nach dem Aufstieg mit Bay-
reuth in die BBL an die Regnitz 
wechselte, weil er seinen persön-
lichen Beitrag zum Aufstieg der 
Nürnberger in die ProA leisten 
wollte. Doch es kam anders – vor 
allem schmerzhafter. Schleimbeu-
telentzündung und Faserriss in der 
Achillessehne. Das war im Septem-
ber 2010 kurz vor dem Saisonstart. 
Im Dezember folgte die OP. Mit ei-
nem Eingreifen ins Spielgeschehen 

ist frühestens in den Playoffs zu 
rechnen, wobei der 1,92 Meter gro-
ße Shooting Guard realistisch ge-
nug ist, seinen Leistungsfortschritt 
und den des Teams einzuschätzen. 
Ein Team, das, wie beim Frankfur-
ter Beck, zu einem hält – auch in 
schlechten Zeiten. „Ich sehe die 
Jungs aufgrund meiner vielen 
Reha-Aufenthalte nicht mehr so oft 
wie früher, aber wenn wir uns 

tre� en, dann gibt es mal hier und da 
ein aufmunterndes Schulterklopfen. 
Das tut gut und hilft“, sagt Filmore 
Beck, Shooting Guard der Skyliners. 
Ähnliche Erfahrungen hat auch Se-
bastian Barth gesammelt, der nicht 
nur regelmäßig seine Kameraden 
im Training besucht, um „ein paar 
Bälle zu werfen“, sondern von die-
sen auch unterstützt wird. In en-
gem Kontakt steht der ehemalige 
Langener auch mit dem Manager 
der Nürnberger, mit dem er sich re-
gelmäßig austauscht und der ihm 
die nötige Ruhe einräumt. Dies 
war vor allem in den Zeiten vor 
der OP der Fall. Aber es sind nicht 
nur die Mitspieler und Verant-
wortlichen, die einen motivieren, 
sondern insbesondere die Famili-
en, bei denen, so Barth: „Kraft ge-
tankt wird“. Eine Art Motivations-
tankstelle, die – wie zum Beispiel 
Filmore Becks Mutter – immer und 

zu jeder Zeit für ihren Sohn da ist. 
Aber was macht ein Spieler, wenn 
er nach vollkommener Genesung 
wieder auf dem Court steht. „Ich 
kann mir schon vorstellen, dass 
ich in der Anfangsphase ein klein-
wenig vorsichtiger sein werde“, 
so Beck. Eine Ansicht, die auch 
Barth teilt: „Ich denke, dass es sei-
ne Zeit braucht, bis ich die Verlet-
zung vollkommen ausgeblendet 
habe.“ Die mentalen Auswirkun-
gen einer Verletzung sind das ei-
ne, die � nanziellen E� ekte das an-
dere. So musste der BWL-Student 
Barth im ersten Schritt einen Teil 
der OP-Kosten selbst tragen. Hin-
tergrund ist die noch ungeklärte 
Situation mit der Berufsgenossen-
schaft. „Ärgerlich ist das schon“, so 
der ehemalige U16- und U20-Na-
tionalspieler, der sich gleich wieder 
positiv äußert: „Es klingt abgedro-
schen, aber es gibt in der Tat wich-
tigere Dinge als Geld. Ich bin froh, 
dass es mir gut geht und ich bald 
voll und ganz zum Team stoßen 
kann“. Eine zielorientierte Aussa-
ge, die in ähnlicher Weise auch Fil-
more Beck in Hinblick auf seine wei-
tere Karriere tätigt: „Mein Vertrag 
bei den Skyliners läuft im Juni 2011 
aus. Mein mittelfristiges Ziel ist 
es, Stammspieler im BBL-Team zu 
werden.“  Vorsätze, bei deren Um-
setzung es durchaus hilft, wenn 
auch mal die Schattenseiten des 
Sports durchlebt wurden. Denn, 
wer einmal durchs Tal der Tränen 
geschritten ist, weiß, was es heißt, 
gesund zu sein.        Martin Schenk

Durchs Tal der Tränen
Wie viel Energie muss ein langfristig verletzter Basketball-Spieler aufbringen, um an seine alte Leistungs-
stärke anzuknüpfen? Welche Rolle spielen in solch schweren Zeiten die Familien, die Klubkameraden und 
die Vereinsmanager? Was denkt ein Langzeitverletzter in Phasen der Stille und was motiviert ihn? FORWARD 
hat sich mit Filmore Beck (Frankfurt) und Sebastian Barth (Nürnberg) unterhalten, um Antworten zu finden.

Filmore Beck
Alter: 19 Jahre
Größe: 1,89 m
Spielerposition: 
Shooting Guard
Stationen: 
Deutsche Bank Skyliners, 
Eintracht Frankfurt
Nationalteams: 
U16, U18 und U20

tre� en, dann gibt es mal hier und da 
ein aufmunterndes Schulterklopfen. 
Das tut gut und hilft“, sagt Filmore 
Beck, Shooting Guard der Skyliners. 
Ähnliche Erfahrungen hat auch Se-
bastian Barth gesammelt, der nicht 
nur regelmäßig seine Kameraden 
im Training besucht, um „ein paar 
Bälle zu werfen“, sondern von die-
sen auch unterstützt wird. In en-
gem Kontakt steht der ehemalige 
Langener auch mit dem Manager 
der Nürnberger, mit dem er sich re-

Sebastian Barth
Alter: 26 Jahre
Größe: 1,92 m
Spielerposition: 
Shooting Guard
Stationen: Nürnberger BC, BBC 
Bayreuth, TV 1862 Langen
Nationalteams: U16, U20 und 
A2-Nationalmannschaft

Kurz vor Weihnachten erlitt Filmore Beck einen Mittelfußbruch

Sebastian Barth


